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exportiert werden. Die nötigen Schritte sind eingeleitet, um von der französischen Regierung die 
Zustimmung zu dieser Regelung zu erhalten, sowie auch zur Zulassung der für den Finanzdienst 
notwendigen Waren zur Société Commerciale Franco-Turque, welche, wie Ihnen wohl bekannt ist, 
die Gesellschaft ist, welche für die anderen Titelinhaber der türkischen Staatsschuld den Waren­
handel besorgt.

Besondere Schwierigkeiten machte auch die Freigabe der Barmittel und Guthaben der Gesell­
schaft in der Türkei, die sich derzeit auf ungefähr Ltq 800000 belaufen. Schliesslich wurde aber 
doch erreicht, was keiner der in den letzten Jahren zurückgekauften Bahngesellschaften gelungen 
ist, dass von diesem Betrag Ltq 200000 successive im Jahre 1937 und Ltq 100000 im Jahre 1938 in 
Devisen bezahlt werden, während die restlichen Ltq 500 000 in Waren welcher Art immer bezahlt 
werden, welche die Gesellschaft ermächtigt ist, aus der Türkei in alle diejenigen Länder auszu­
führen, welche mit der Türkei durch ein Clearingabkommen verbunden sind. Diese Waren bleiben 
ausserhalb des Clearing. Natürlich ist zu ihrer Einführung in die Destinatarländer die Zustimmung 
der betreffenden Regierungen notwendig. Die Schritte sind im Gange, um vom Schweizerischen 
Volkswirtschaftsdepartement eine gewisse Kontingentierungsmenge zur Einfuhr in die Schweiz zu 
erhalten.

Wenn auch die Ausführung des Rückkaufsabkommens in der Praxis noch erhebliche Schwierig­
keiten bereiten wird, so darf doch wohl gesagt werden, dass sowohl der erzielte Kaufpreis als auch 
die Zahlungsmodalitäten, denen in den effektiven wirtschaftlichen Verhältnissen in der Türkei 
gewisse Beschränkungen gesetzt waren, für die Aktionäre eine befriedigende Lösung darstellen, 
besonders wenn man bedenkt, dass bei den drei letzten zurückgekauften Unternehmungen öffent­
licher Dienste es niemals gelungen ist, für die in der Türkei vorhandenen Barmittel oder Guthaben 
irgendeine Ausfuhrermächtigung in freien Devisen zu erhalten, und ferner, dass in allen drei Fällen 
Staatstitel mit vierzigjähriger Laufdauer ohne Verzinsung des Rückkaufspreises gewährt wurden.

Es ist zu hoffen, dass sich die einzuberufende ausserordentliche Generalversammlung der 
Aktionäre dieser Erkenntnis nicht verschliessen und der Rückkaufskonvention ihre Zustimmung 
erteilen wird. Diejenige der grossen türkischen Nationalversammlung dürfte kaum zweifelhaft 
sein, angesichts der Tatsache einerseits, dass schon bei den Rückkaufsverhandlungen der Referent 
in der Grossen Türkischen Nationalversammlung aktiv mitgearbeitet hat und auch im M inisterrat 
sowohl der Ministerpräsident selbst als auch der Arbeitsminister sich mit ihrem ganzen Gewicht 
für die Unterzeichnung des Abkommens ausgesprochen haben. Der M inisterpräsident hat im 
übrigen der Delegation gegenüber daraus kein Fehl gemacht, dass, wenn es nicht durch freund­
schaftliche Verständigung gelungen wäre, die Bahn in Staatsbesitz zu bringen, das Arbeitsministe­
rium unbedingt dafür hätte eintreten müssen, dass die Chemins de fer Orientaux ihren Betrieb in 
naher Zukunft weitgehend modernisieren, was sicherlich mit ganz erheblichen zusätzlichen Investi­
tionen verbunden gewesen wäre.

2
E 2001 (D) 2/28

Le Consul général de Suisse à New York, V. Nef, au Président de 
la Direction générale de la Banque nationale suisse, G. Bachmann

Copie New York, 9. Januar 1937
L  6.18.37. Sicherungsmassnahmen für Goldvorräte

Im Nachgang zu meinem Schreiben vom 18. Dezember 1 9 3 6 beehre ich 
mich, Ihnen in der Beilage einen kleinen Ausschnitt aus der hiesigen Presse zu 
übermachen, wonach der gesamte schweizerische Goldvorrat in einem in den 
Alpen angelegten Tresor verwahrt werden soll.

1. N on reproduite.
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Diese Nachricht hat mich im Zusammenhang mit meinem oben bestätigten 
Brief lebhaft interessiert. Sollte sie sich auf Wahrheit beruhen, so nehme ich an, 
dass eine Transferierung des Goldvorrates nach den Vereinigten Staaten hin­
fällig w ird2.

2. Par lettre du 22 janvier 1937, la Banque nationale répondait: In der Tat haben wir hier 
bereits gewisse Dislokationen in unserem Goldbestände vorgenommen, und es befinden sich 
noch andere Massnahmen in Vorbereitung. Die Transferierung unserer Goldbestände nach den 
Vereinigten Staaten wird davon nicht berührt.

Dans une lettre du 26 janvier 1937 à la Division des A ffa ires étrangères du Département poli­
tique, G. Bachmann précisait: Ganz vertraulich können wir beifügen, dass wir schon vor 
geraumer Zeit, und zwar im Einvernehmen mit dem Generalstab, gewisse Vorbereitungen zur 
Durchführung einer allfälligen Evakuation von Titelbeständen bei einzelnen unserer Bank­
stellen getroffen haben. Ferner wurden auch Verschiebungen in den Aufbewahrungsstellen für 
unsern Goldbestand durchgeführt und weitere Massnahmen befinden sich noch in Vorbe­
reitung.

Im übrigen möchten wir, wenn immer möglich, zur Vermeidung von Beunruhigung eine 
Behandlung dieser Angelegenheit in der Tagespresse vermeiden, und wir verzichteten daher bis 
jetzt auf irgendwelche offizielle Erklärung.
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Le Ministre de Suisse à Paris, A. Dunant, 
au Président de la Confédération, G. M otta1

L  Paris, 11 janvier 1937

Au cours de ces derniers jours, l’un de mes collaborateurs a eu l’occasion de 
s’entretenir assez longuement de la situation militaire avec le Général Prételat, 
Membre du Conseil Supérieur de la Guerre.

Je crois intéressant de rapporter ces propos, tant à cause de la personnalité 
de leur auteur, que par les différences d ’opinion qu’ils révèlent, soit à l’égard 
des vues d ’autres grands chefs militaires, soit à l’égard des arguments que l’on 
m ’avait exposés au Quai d ’Orsay à propos de l’affaire d ’Huningue2.

1. Remarque manuscrite de M otta en tête du document: En circulation. Très intéressant! 
12.1.37. M.
2. A ce sujet, cf. la rubrique IX . 2 de la table méthodique. Dans son rapport urgent du 
1er février 1937, à Bonna, le Ministre Dunant signalera à l ’attention du Service de renseigne­
ments suisse, ce passage du «Journal O fficiel» français du 29 janvier reproduisant une question 
de Louis de Chappedelaine au Ministre de la Guerre, posée le 28 janvier à la Chambre des 
Députés:

«Enfin, il est, sur notre frontière de l’Est, un point vulnérable, la trouée d ’Huningue. Je crois 
que des pourparlers sont engagés en vue de modifier, sur ce point, la situation qui résulte de
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